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vor; das Publikum zieht es in der Regel vor, in der geräumigen und luftigen Wandelhalle [ich

aufzuhalten, in der auch zahlreiche Sitzbänke zum Verbleiben einladen.

An die Wandelhalle anltoßend find die Bahnhofswirtfchaft und alle fonftigen der Bequem-
lichkeit des Publikums dienenden Räume angeordnet.

Durch die vorftehend kurz belchriebene Anlage wird nicht nur infolge der
Einlchränkung der Warteräume eine nicht geringe Erlparnis erzielt, [ondern auch
noch dadurch, daß alle Flurgänge, die lonlt nach den Wartelälen führen, in Fort—
fall kommen.

Solche Wandel— oder Wartehallen an die Stelle der Warteläle treten zu
laflen, empfiehlt [ich nicht nur für ganz große Bahnhöfe, londern auch für Stationen
von mittlerer Bedeutung. Solches ilt bei der von Neuchätel nach Locle führenden
Jura-Eilenbahn gelchehen.

Die geräumig vorgefehene Wartehalle i[t durchweg nur vom Bahnlteig aus zugänglich. In
ihr [ind Fahrkartenausgabe und Gepäckannahme untergebracht und zahlreiche Bänke aufgel'tellt.

Ausfehank von Getränken und dergl. ift ausgefchlollen; hierdurch bleibt die Halle von Publikum

frei, das durch Rauchen und Trinken die Reifenden beläftigt.

5) In letzter Reihe lei auf das Verfahren hingewielen, das namentlich
auf amerikanilchen Eilenbahnen üblich tft und

dellen in Art. 51 (S. 63) gedacht wurde: die Ein- Fig. 68-
gangshalle ilt zugleich Wartehalle. In Fig. 52
u. 54 (S. 64) wurden einlchlägige Beilpiele mit-
geteilt.

Auch auf den Eilenbahnen Dänemarks find
in den Empfangsgebäuden der Bahnhöfe die
Warteläle ganz nebenlächlich behandelt; oft fehlen
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lie gänzlich. Letzteres gilt namentlich von den u.Wanteh. V°cs£
Wartelälen Ill. Klalle“). Als Erlatz hierfür iit in Assist
der Regel eine geräumige, hohe und luftige Ein- “Baia '

gangshalle vorgefehen, die den Kern der Anlage
bildet, um den [ich, in klarer und überlichtlicher Empfangs ebäude auf dem
Weile angeordnet und leicht zugänglich, die Bahnhofeg zu Lersöen „)_
Schalter und das übrige Zubehör an Verkehrs— 1'„„w.0r.
und Dienlträumen herumlegen (Fig. 68“). -Er-
frilchungsräume [ind gleichfalls nur in Ausnahmefällen für erforderlich gehalten
werden.

Solche Anlagen find vollkommen im Geilte der neuen Verkehrsverhältnille
gelegen. Denn die in kurzen Zwilchenräumen einander folgenden Züge bedingen
längeres Verweilen der Reifenden auf dem Bahnhofé nur le]ten.

22,u

4. Kapitel.

Bahnhofsausgänge.

a) Anordnung der Ausgänge.

Der in Art. 25 (S. 26) ausgelprochene Grundlatz, daß die abfahrenden Reifen-
den von den ankommenden tunlichlt getrennt werden mögen, daß das Begegnen
beider möglichlt zu vermeiden ift, daß das Kreuzen der zwei Verkehrsftröme,
wo immer es angeht, auszufchließen lei, follte wohl bei keinem Teile eines

‘“) Die IV. Wagcnklafie gibt es in Dänemark nicht.

“) Nach: Zentralbl. d. Bau\‘erw. 1906. S. 272.
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Empfangsgebäudes in lolchem Maße beachtet werden, wie beim Bahnhofsausgang.
Und dennoch gibt es eine [ehr große Zahl von Ausführungen, bei denen im
gegenteiligen Sinne vorgegangen worden ift.

In [ehr vielen Fällen wird nämlich der Bahnhofseingang auch als Ausgang
benutzt. Durch denfelben Eingangsflur, durch diel'elbe Eingangshalle, in der das
Publikum das Empfangsgebäude betritt, verläßt der Reifende nach feiner Ankunft
den Bahnhof. Und zwar gelchieht dies nicht etwa bloß auf kleineren Stationen;
im Gegenteile: gleiches ilt auch auf mittelgroßen, großen, ja felbft auf aller—
größten Bahnhöfen zu finden. Für letzteres liefern die Empfangsgebäude zu
Frankfurt a. M. (hehe die Tafel bei S. 67), Hannover (hehe Fig. 32, S. 47), Lübeck
(hehe Fig. 26, S. 41), Halle, Wiesbaden (hehe die Tafel bei S. 57) und viele
andere den klarlten Beweis. Am mißltändigften find die Einrichtungen, bei denen
die ankommenden Reifenden die Wartefäle pal'heren müffen oder, fobald keine
Nötigung dazu vorhanden ilt, es doch tun, weil he es als das Naturgemäßelte
befinden. Tatfächlich gibt es eine ganze Reihe von Empfangsgebäuden, in denen
abgefonderte Ausgänge, und zwar bisweilen ganz gefchickt angelegte, vorge-
lehen find (wie z. B. in Frankfurt a. M, Wiesbaden ulw.), wo das Publikum
dellenungeachtet großenteils die Eingangshalle zum Verlalfen des Bahnhofes
benutzt.

Bei kleineren Stationen, und lelbft auch bei einigen mittelgroßen, erklärt
lich diele Erfcheinung daraus, daß die Grundrißgeftaltung des Empfangsgebäudes
auf folche Weile die einfachfte Form annimmt. Für größere Bahnhöfe muß man
die Urlache teils in dem gleichen Umltande, teils aber darin fuchen, daß bei der
Benutzung der Eingangshalle als Ausgang in der Regel der kürzefte Weg ein-
gelchlagen wird, um ins Freie zu gelangen; auch fpielt es hie und da eine Rolle,
daß man von der Eingangshalle aus am rafchelten das Zentrum der Stadt erreicht,

während etwa vorhandene abgelonderte Bahnhofsausgänge hierfür nicht fo günltig

gelegen find.
Sobald es für unftatthaft erachtet wird, daß abfahrende und ankommende

Reifende diefelbe (Eingangs—)Tür pafheren, lo kann für abgefonderte Bahnhofs—
ausgänge in ziemlich verfchiedener Weile gelorgt werden. Im nachftehenden
follen die wichtigeren der hierfür eingefchlagenen Verfahren dargeftellt werden,

und zwar zunächft für Durchgangsltationen.

1) Die ankommenden Reifenden begeben lich entweder auf demlelben Wege,
auf dem die abfahrenden ihre Bahnfteige erreichen, oder auf anderem Wege in
die Eingangshalle und verlallen letztere durch eine belondere Tür, allo nicht
durch die gleiche Tür, welche in die Eingangshalle führt. Eine folche Anordnung
fit in neuerer Zeit im Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Coblenz (hehe Fig. 27,
S. 43) ufw. zur Ausführung gekommen, ebenfo im Bahnhof der fchweizerilchen

Bundesbahnen zu Balel.
Wie fchon im vorhergehenden gefagt worden ift, ilt in Bafel zu beiden Seiten der lang-

geftreckten Schalteranlage je eine große Tür angeordnet, die eine mit „Eingang, die andere mit

„Ausgang/! bezeichnet.

2) Eine ebenlo einfache Anordnung befteht darin, daß die ankommenden
Reifenden den am Empfangsgebäude lich hinziehenden Hauptbahnlteig verfolgen,
bis lie an das eine Kopfende diefes Gebäudes gelangen; hier wenden fie lich
rechtwinkelig zur Stadt, pafheren [eine Stirnfeite und verlaffen fo den Bahnhof.
An der Stelle, wo fie den Hauptbahnfteig verlaffen, findet in der Regel die
Fahrkartenprüfung ftatt. Unter Umftänden können an beiden K0pfenden folche

Handbuch der Architektur. w. 2. d. 6
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Ausgänge gefchaffen werden; jedoch müllen dann auch die Einrichtungen für
die Fahrkartenprüfung doppelt vorhanden [ein.

Eine folche Einrichtung befteht z.B. auf dem Mannheimer Bahnhof u[w. — In den Entwurf-

fkizzen für den neuen Hauptbahnhof zu Leipzig war vorgefehen, daß die Abreifenden das

Empfangsgebäude an der Hauptfront betreten, und zwar durch eine der beiden Eingangshallen
(fiehe Art. 34, S. 36); die ankommenden Reifenden follten den Bahnhof an den beiden Kopf-
fronten verlal'fen.

Auf Halteltellen und dergl. paflieren die ankommenden Reifenden die Stirn-
feite des Empfangsgebäudes völlig im Freien, namentlich dann, wenn auch der
Hauptbahnfteig nicht überdacht ift. Bei belferer Ausftattung des Bahnhofes ilt
längs jener Stirnfeite ein Dach angeordnet, unter dem das Publikum, vor
Regen ufw. gefchützt, nach außen gelangen kann. Vor dieler Überdachung ift
nicht leiten ein bald kleinerer, bald größerer Platz angelegt, auf dem unter Um—
ftänden Drofchken, Automobile, Gafthof— und Poftomnibufle ufw. halten (liche
unter b).

3) Die ganze Anordnung unter 2 wird vollkommener, wenn an die Stelle
der ebenerwähnten Überdachung ein am Kopfende des Empfangsgebäudes an»
geordneter Durchgang tritt, der auch die Einrichtung für die Fahrkartenprüfung
enthält und, wenn es angeht, an der Gepäckausgabe vorbeifiihrt oder von dem
aus letztere leicht erreichbar ilf.

4) Die Anlage wird eine noch vollkommenere, wenn an gleicher Stelle eine
förmliche Ankunfts- oder Ausgangshalle angeordnet ift, in der [ich felbft-
redend gleichfalls die Einrichtungen für die Fahrkartenprüfung befinden, an die
[ich die Gepäckausgabe anfchließt und an die auch der noch zu erwähnende
Warteraum für wartendes Publikum angefügt ift.

Eine fehr gefchickte Anlage zeigt in dieler Beziehung der Bahnhof zu Metz
(liebe Fig. 23, 5.39). —— Auch fei auf den Plan des Empfangsgebäudes auf
dem Hauptbahnhof zu Hamburg (hehe die nebenftehende Tafel) verwiefen: dort
zieht lich über die Oleife hinweg längs der Wartefäle ufw. die log. „Verbindungs-
halleff (liche Art. 35, S. 42) hin, die lich an einem Ende am Olockengießerwall
zur „Haupteingangshallefl, am anderen (an der Kirchenallee) zur „Hauptausgangs—
halle“ erweitert; an letzterer liegen die Gepäckausgabe, der Handgepäckraum ufw.

Die unter 3 u. 4 befprochene Anordnung wird auch dann durchgeführt,
wenn Bahnfteige und Bahngleife um ein Gefchoß höher oder tiefer als der
Bahnhofsvorplatz liegen. Das Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Straßburg,
delfen Grundplan in Fig. 83 noch gegeben werden wird, liefert neben der eben—
vorgeführten Hamburger Anlage ein treffliches Beilpiel.

Dort liegen die Gleife und die Bahnfteige höher als die den Bahnhof umgebenden Straßen;
infolgedeffen find Tunnel und Treppen vorhanden, um erftere erreichen, bezw. verlal'fen zu können.

Für die ankommenden Reifenden ift die Anlage fo getroffen, daß fie [ich auf dem Bahnlteig
(Haupt- oder Zwiichenfteig), an dem fie ausgeftiegen find, nach den „Ausgangstreppem bewegen

und mit Hilfe diefer den „Ausgangstunnelfl erreichen, der fenkrecht zu den Bahnfteigen gerichtet

ift und in die „Ausgangshalle“ ausmündet.

Auch das in Fig. 21 (S. 37) bereits dargeitellte Empfangsgebäude des
Bahnhofes zu Dülfeldorf, das allerdings nur zum Teile den Durchgangsftationen
zuzuzählen ift, zeigt eine am Kopfende des „Vorgebäudes" gelegene Ausgangs—

halle, in die der Ausgangstunnel ausmündet.
An der Stadtleite der Ausgangshalle ift allemal zum mindeften ein Vordach

oder eine andere Anlage vorzulehen, durch die es Perlonen, die den Bahn—
hof mit Wagen verlalfen wollen, möglich ilt, vor der Witterung gefchützt in ihr
Fahrwerk einzulteigen.
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Aus den gleichen Gründen, aus denen man an den in die Eingangshalle
führenden Türen Windfänge anordnet, gelchieht dies häufig auch an den Türen,
durch welche das Publikum die Ankunftshalle verläßt (Fig. 69).

5) Ortliche Verhältnifle bringen bisweilen anderweitige Anordnungen der
Bahnhofsausgänge hervor.

So ift beifpielsweife auf dem Bahnhofe zu Effen (fiehe Fig. 22, S. 38) eine „Haupthalle"

vorhanden, deren eine Achte mit derjenigen des Perfonentunnels übereinftimmt. Die abfahrenden
Reifenden haben diefe Halle und diefen Tunnel zu paffieren. Aber auch die Ankommenden
müffen beide Räume betreten, Wenn fie den Bahnhof verlal'l'en wollen; doch ift der Ausgang ftadt-

feitig gelegen, während die Abreifenden in einer dazu rechtwinkeligen Richtung durch die „Schalter-

hallef/ in die Haupthalle gelangen.

Auf K0pfltationen‚ [ei es, daß das Empfangsgebäude L- oder U-förmige
Grundrißgeftalt hat, ilt der Bahnhofsausgang gleichfalls verlchieden angeordnet
worden.

Fig. 69.

 

1:250
123356783101112131115“

l

Windfänge und Schutzdach an der Ankunftsl'eite

des Empfangsgebäudes auf dem Bahnhof Hamburg-Dammtor.

a) Meiltens werden im Kopfbau Eingangshalle, Fahrkartenausgabe, Gepäck-
annahme, Warte- und Erfrilchungsräume ulw.‚ kurz alle vor der Abfahrt der
Reifenden notwendigen Räumlichkeiten untergebracht; die Flügelbauten dienen
teils dem Stationsdienft, den Bahnverwaltungszwecken ufw. Die einfachlte und
auch glückliche Anordnung befteht darin, daß man in der Verlängerung des Kopf—
bahnfteiges den oder die Ausgänge anbringt. Die Bahnhöfe zu Wiesbaden (liche
die Tafel bei S. 57), Frankfurt a. M. (hehe die Tafel bei 8.67), München, Darmftadt
(Helfifche Ludwigsbahn), neuer Hauptbahnhof zu Leipzig 11. a. mögen als Beifpiel
angeführt werden. Auch das Empfangsgebäude zu Altona (liebe Fig. 33, S. 48) ift
hier einzureihen, obwohl die Ausgänge weiter nach dem Bahnhof zu gerückt find.

Selbltredend wird bei iolcher Anordnung die Eingangshalle gleichfalls als
Bahnhofausgang benutzt.

5) Eine fchärfere Scheidung der abfahrenden und der ankommenden Reifen—
den bei in Hufeifenform errichteten Empfangsgebäuden erzielt man, wenn man im
Kopfbau hauptfächlich Räume für den Stationsdienlt, die Bahnverwaltung und
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dergl. unterbringt, dagegen in dem einen Gebäudeflügel die für die Abfahrt von
Reifenden erforderlichen Räumlichkeiten mit dem zugehörigen Bahnhofsvorplatz
und im anderen Flügelbau alles dasjenige unterbringt, was für ankommende

Reitende notwendig ilt, allo vor allem die Ausgangshalle und die Gepäckausgabe.
Ein annähernd nach dielem Typus eingeteiltes Empfangsgebäude ftellt

Fig. 7057) dar: dasjenige vom umgebauten Bahnhof der Paris-Lyon—Mittelmeer-
Eilenbahn zu Paris.

Vom angegebenen Schema weicht es inlofern ab, als zwar die Gepäckausgabe [ich in dem

für die Ankunft beftimmten Flügelbau befindet, der „Ausgang" für die Fußgänger aber im Kopfbau
(neben dem „Café“) gelegen ift.

Fig. 70.

Chalunu- Str.

Abfahrfs— Vorpl‚

Gepäck- “_

 
Empfangsgebäude des Bahnhofes der Paris-Lyon—Mittelmeer-Eifenbahn zu Paris 57).

Auch auf den Bahnhöfen zu Altona, Trielt, Madrid, Tours, Neapel, Rom ufw.
ilt für die Ankunft der Reifenden der eine Gebäudeflügel beltimmt. Siehe im
übrigen Kap. 13 (unter b, 4).

Endrt75t—ionm Auf verkehrsreichen Enditationen, namentlich in Kur- und Badeorten, pflegen
mit beltimmten Zügen eine große Anzahl von Reifenden (Kur- oder Badegäften)
gleichzeitig anzukommen, und diele verlallen den Bahnhof zum allergrößten
Teile in Wagen. Soll es hierbei keine Stockungen geben, [0 muß das unmittel-
bare Anfahren und Befteigen der Drol'chken und dergl. lich auf eine große
Länge entwickeln können. Dies kann man in der einfachften Weite dadurch
ermöglichen, daß man den Hauptbahnlteig, der längs des Empfangsgebäudes

angeordnet ilt, über dieles hinaus auf eine bedeutende Strecke verlängert, lo daß
das Einlteigen in die Perfonenfuhrwerke an der freien Außenfeite dieles natur—
gemäß überdachten Bahnfteiges [ich vollzieht; die Ausgabe des Reifegepäckes
  

“) Aus: Centralbl. d. Bauverw. 1899, S. 220.
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gefchieht [elbltredend gleichfalls auf dielem Bahnfteige. Der Fahrkartenprüfung
wegen muß der Bahnlteig an der Stadtfeite durch eine Schranke abgefchlollen
werden, in der die Einrichtungen für die Bahnlteigfperre unterzubringen find
(Bahnhof zu Baden—Baden u. a.).

Berg:éerer In manchen Fällen hat man, namentlich in früheren Zeiten, die Sonderung
Ankunmbau‚ von Abfahrt und Ankunft [0 icharf vorgenommen, daß man für letztere einen be-

[onderen Bau errichtete; z. B. auf dem Staatsbahnhof zu Prag, auf dem Bahnhof
der Böhmifchen Weltbahn ebenda (Fig. 71), auf dem Bahnhof der öfterreichifchen
Staatsbahn zu Wien (Fig. 72), auf dem Bahnhof zu St. Petersburg (Fig. 73) ufw.

Warzgr-aum Perlonen, die ankommende Reifende in Empfang nehmen wollen und—die
' den Bahn[teig entweder nicht betreten können oder wollen, warten meift un-

mittelbar am Bahnhofsausgang. llt eine befondere Ausgangshalle vorhanden, fo
hält [ich diefes Publikum in dieler Halle auf. Man hat aber auf einigen größeren
Bahnhöfen auch einen belonderen, am Stationsausgang gelegenen Warteraum
vorgefehen, der entfprechend erhellt und heizbar eingerichtet fein muß.

Fig. 74.
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Cannon - Street- Station der South - Eaftern- Eifenbahn zu London.

b) Halteplätze für Drof'chken und dergl.

schut7z%acher An den Bahnhofsausgängen, bezw. vor den Ausgangshallen find, namentlich
' bei mittleren und großen Stationen, freie Plätze vorzulehen, auf denen lich Equi-
pagen, Drolchken, Galthofwagen, Automobile ulw., kurz alle Fuhrwerke, welche
die ankommenden Reifenden und ihre Begleitung nach der Stadt bringen lollen,
ebenlo Karren und andere Einrichtungen zur Beförderung des Reifegepäckes, auf-
ftellen können. Wie fchon erwähnt, toll an der Ausgangsfeite des Empfangs—
gebäudes zum mindeften ein Schutzdach angebracht [ein, damit die Reifenden
beim Befteigen der Wagen vom allfälligen Regen nicht durchnäßt werden. Solche
Schutzdächer mögen ja nicht zu kurz, fondern lo lang angeordnet werden, daß
mehrere Wagen gleichzeitig daran halten können. Dies ilt an der Ankunftsleite
noch wichtiger als auf der Abfahrtsfeite, weil an erfterer alle mit einem Zuge
ankommenden Reifenden fait gleichzeitig den Bahnhof verlaffen, während an
der Abfahrtsfeite das Herbeiltrömen der Abreifenden lich nicht auf fo kurze Zeit
zulammendrängt.

Vozg-öfe Dieter zur Ankunftsleite des Empfangsgebäudes gehörige freie Vorplatz hängt
' nicht lelten mit dem in Art. 21 (S. 14) bereits befprochenen Bahnhofsvorplatz un-

mittelbar zulammen; indes ilt er ebenfo oft —— je nach örtlichen Verhältniflen
mehr oder weniger —— davon gefchieden. Vielfach ift er zu einem eingefriedigten
Vorhof ausgebildet, der zu geringerem oder größerem Teile überdacht ift.
Letzteres ilt namentlich auf den größeren franzölifchen Bahnhöfen der Fall.

50 be[itzt der Bahnhof der franzölifchen Oftbahn zu Paris drei folche Vorhöfe: einen für

die Abfahrt der Züge (an der Kopffeite des Bahnhofes) mit einer Flächenausdehnung von 4050 qm,


